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iiitelflerfeljtte Jttteippftitr.

er |ot nicfet bom

ißfarrer Kneipp
gehört? Oer viorne

biefeS berühmten
Seelen=unb2eiber=

arjtcâ lebt in afler
%nbe. (Seine ©Triften finb ju Oaufenben ber»

Reitet, feine Kuren finb toeltbefannt unb mo ein
®äffetlein fliegt, ein Sädjlein rinnt, wirb eine

®ûfferfjei(an[tûlt nad) Kneipp'feber SJtetbobe im
Stoßen ober fteinen Stil errietet. Salb mirb eS

!°R>eit tommen, bafe man bie Stenfcbbeit einteilt
•n Kneiper unb Kneipper, in Seute, bie fneipen mit
Aitern p unb befotiberS gebrannte Sßaffer an»
toenben, unb in Seute, bie tneippen mit jmei p
Unb ifer Ç>eil in ungebrannten 2ßaffern fucben. OaS
ldjöne Sorrecbt barfufe ju laufen mirb ben ©äffen»
Unb Sauernbuben bon fieuten aus allen Stänben
ftreitig gemalt. Oâmipen unb alte Jungfern fteljen
uorfufe, rnie bie ©änfe, im ©rafe Ijerum. ©eftrenge
verren ^rofefforen unb reiche Rentiere lufttoanbeln
ofene Strümpfe unb Sc&ulje über SJiefen unb
Oelber. 2öaS mirb erft in ©üffen unb SMcfeln

Ijeleiftet? Oa bört man bon einem Ober», Unter»,
Riefen», Knie», ©ans» unb Sotlgufe; bie ganje
£>enfd)beit ift bermidelt in Kopfroicfel, £wlsmicfel,
oufemidel, Untermiete! unb furje ÎBicfet, iu'ô naffe

£emb unb in ben fpanifeben Stantel. Son beit
Rümpfen mill id) gar nic^t reben, bie tommen
aud) bei ben allergemöbnliebften Kneipern bor, aud)
nid^t bon ben oetfdjiebencn 3tuffc^Iägen, folcpe

gibts ja audj im Ipanbel unb bei ©efipäftsleuten;
aber eines barf id) niipt unermäbnt laffen, nämlid),
bafe man au<b bei ber Kneipp'fdjen ÙJÎet^obe alle

Sorfipt anmenben muff, um niept bom Stegen
in bie Traufe ju tommen. Oabon fönnte ber
SpartenbanS ein Seifpiel erjagten.

Slup ber SpartenpanS bitte bom Pfarrer
Kneipp unb feinen munbetbaren Srfolgen gehört
unb mar fofort für bie Sape boll Segeifterung.
Sogleip fd^affte er fid) bas SBertlein an: „Steine
2Bafjer»Kur, bureb breifeig Safere erprobt." 2Bar
ber SpartenbanS tränt? 2Bo fehlte eS pm?
Oer ScbarterpanS mar terngefunb, eS fehlte ptn
nirgenbS, als am bäuSlipen grieben, unb baran
mar feine grau, bie Stegine niebt roenig fpulb.
Oie Stegine nämlip mar, mie man ju fagen
pflegt, etmaS überfpannt ; fie botte ein Stäbeben

SU biet im Kopfe unb tarn bie unb ba aus bein

Räuspern ©erabé geifteSfranf ober berrüdt mar
bie Stegine nid)t, aber eS fefette nipt biel baju
unb ber gute SparteipanS botte mit ipr eine

grofee ißlage. Sefet mertt bielleipt ber liebe Sefer,
tuarunt ber ScbartenbonS Kneipp'S 2Baffer»Kur
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Einàerfehtte Kneippkur.

er hat nicht vom
Pfarrer Kneipp
gehört? Der Name
dieses berühmten
Seelen-undLeiber-
arztes lebt in aller

Munde. Seine Schriften sind zu Tausenden
verbreitet, seine Kuren sind weltbekannt und wo ein
Wässerlein fließt, ein Bächlein rinnt, wird eine
Wasserheilanstalt nach Kneipp'scher Methode im
großen oder kleinen Stil errichtet. Bald wird es

soweit kommen, daß man die Menschheit einteilt
>n Kneiper und Kneipper, in Leute, die kneipen mit
einem p und besonders gebrannte Wasser
anwenden, und in Leute, die kneippen mit zwei p
Und ihr Heil in ungebrannten Wassern suchen. Das
schöne Vorrecht barfuß zu laufen wird den Gassen-
Und Bauernbuben von Leuten aus allen Ständen
streitig gemacht. Dämchen und alte Jungfern stelzen
barfuß, wie die Gänse, im Grase herum. Gestrenge
Herren Professoren und reiche Rentiere lustwandeln
ohne Strümpfe und Schuhe über Wiesen und
Felder. Was wird erst in Güssen und Wickeln
geleistet? Da hört man von einem Ober-, Unter-,
Lücken-, Knie-, Ganz- und Vollguß; die ganze
Menschheit ist verwickelt in Kopfwickel, Halswickel,
Fußwickel, Unterwickel und kurze Wickel, in's nasse

Hemd und in den spanischen Mantel. Von den

Dämpfen will ich gar nicht reden, die kommen

auch bei den allergewöhnlichsten Kneipern vor, auch

nicht von den verschiedenen Aufschlägen, solche

gibts ja auch im Handel und bei Geschäftsleuten;
aber eines darf ich nicht unerwähnt lassen, nämlich,
daß man auch bei der Kneipp'schen Methode alle

Vorsicht anwenden muß, um nicht vom Regen
in die Traufe zu kommen. Davon könnte der
Schartenhans ein Beispiel erzählen.

Auch der Schartenhans hatte vom Pfarrer
Kneipp und seinen wunderbaren Erfolgen gehört
und war sofort für die Sache voll Begeisterung.
Sogleich schaffte er sich das Werklein an: „Meine
Wasser-Kur, durch dreißig Jahre erprobt." War
der Schartenhans krank? Wo fehlte es ihm?
Der Schartenhans war kerngesund, es fehlte ihm
nirgends, als am häuslichen Frieden, und daran
war seine Frau, die Regine nicht wenig schuld.
Die Regine nämlich war, wie man zu sagen

pflegt, etwas überspannt; sie hatte ein Rädchen

zu viel im Kopfe und kam hie und da aus dem

Häuschen. Gerade geisteskrank oder verrückt war
die Regine nicht, aber es fehlte nicht viel dazu
und der gute Schartenhans hatte mit ihr eine

große Plage. Jetzt merkt vielleicht der liebe Leser,
warum der Schartenhans Kneipp's Wasser-Kur



anfcpnffle unb bem SBucppänblcr einen frönen
Ibaßeit ©elb bafür bejaplte. gleißig fluöicte nun
ber geplagte ©pemann in bem töucße, las baS

Stflgemeine emfig burcp unb fam bis juin jog.
©parol (fpricp ©cpapl); ba fcpnellte er bor greube
bom ©tuple auf, er patte gefunben, was er
wollte. SBon biejem „©cpapl" pieß eS nämlicp
flat unb beutlicp: „Die größten unb auffallenbfien
Dienfte pat er fletS gemüt§= unb geiftesfranfen
sperjonen bes fcproacpen ©efcpleipteS
etroiejen."

3uerft ftußte ber ©cpartenpanS unb trug 93e=

benfen, ob er feine grau jum fcproacpen ©efcplecpte

iäplen bürfe, fie patte iptn fcpon auffafienbe unb
panbgreiflicpe, ja fcplagenbe ®eroeife iprer ©tärfe
gegeben. @nbl:ip befcploß er, einen 93erfucp ju
wagen. @r las bie ©telle nocp jwei», breimal
bebäcptig burcp, macpte ein mäcptigeS ©felopr
tn'S Diucp unb legte nocp ejrtra ein 3ei®en jwifcpen
bie SKätter, um ja baS peilfame Dtejept fogleicp
roieber ju finben.

„Dtun jur DluSfüprung!" bacpte ber ©cparten»
panS. Dlber roie bie ©acpe anfepren? Das war
eine peitle Dlufgabe, bocp ein 3"fnfl P"lf tp«'-

SBeim iDtittagefjen puftetc bie Dtegine auf»
fallenb, fei's baß fie |icp Berfdltet unb fiep toicf=
ließ e nen Ruften jugejogen patte, fei'S baß ipr
ein D3robbrö3meli in ben „läßen" ©cplud ge=
fommen war, furj, bie Dtegina puftete bebentlicp.

„grau," fagte ber ©cpartenpanS, „bu paft
ben ,puffen, bu mußt etwas bagegen brauepen!''
„fDtöcpt' fiep auep bertragen", entgegnete bie

Dtegine, „roegen bem 33iScpen Ruften; bis morgen
ift alles bon felber weg." „Dtein, nein, bu mußt
etwas anroenben, grau, iep tpu'S niept anberS,
iip bin für beine ©efunbpeit Berantmortlip.
SEßeißt was, maep' einmal einen 33erfucp mit ber
2Baffer»JUcr. Der Pfarrer Kneipp giebt ein probatem
IDïittel gegen ben Ruften an, baS mußt bu an»
roenben " pierauf erfürte ber panS feiner grau
bie Dlnroenbung beS ©cpapl unb wußte ipr fo

jujureben, bis bie Dtegine naepgab unb einen
SBerfucp ju maipen Berjpracß.

©ofort würbe ein ©tiiet Ceinwanb in gorm
eines ©cpapl jufammengelegt, baSfelbe in faites
SSBaffer getauept, Dtegine mußte baS naffe Dttäntel»

(pen um ipre ©cßultern legen unb bann würbe fte

ganj bi(pt mit troefenem ÜBollentudj umpüllt.
Dim anbern Dag war ber puftrn mirfließ

Weg unb bie grau meinte, nun brauepe fie feinen
©cpapl mepr anjulegen. Slber baS wollte ber

©cpartenpanS abfolut nießt jugebrn. ©3 fei aus

9?orficßt, baß fie niept riicffäHig werbe, fte niii|K
ben peilfamen ©cpapl nocp ein paar Dage an»

Wenben. Die grau gab naeß; eS Berging?"

4, 5, ü Dage, ber ©cpartenpanS meinte nocp

immer, eS fei niipt genug unb bie Kur bürfe

nocp niept eingeteilt werben.
DaS fam ber eingefcpaplten Dtegine Berbäcßtjfl

bor; 3œf'fel tauepten in iprent Kopfe auf.
borfieptig mar ipr DJtann fonft feiten, ja früßft
patte fie fcpon aept Dage lang ben Ruften gebe®'

unb war feßier bran berftieft, aber ber ©cpartew
pans pätte ipr feinen Dfierlig D3ruftjucfer ober

Söärenbrecf gefauft unb jeßt war er auf einmal

fo beforgt. — Ober patte am ©nbe ber DJio""

baS Dtejept niept reept Berftanben? „Docß ß0"-
Da liegt ja baS SSucp bom Pfarrer Kneipp, D'f,

leiept finbe icp baS TOittel unb fnnn fepen, ob%

ber pans reept berftanben pat." — SDtit bcefen

Sffiorten langte bie Dtegina Kneipp'S ÏÔafjer»^"1
bom Kaften perab ; fofort fällt ipr baS Se'1^'1

in bie Dlugen unb bie erfte ©eite, bie fie

feplägt, ift rieptig ©eite 95. Dtegine lieSt f
plößließ fliegt baS iöueß aus iprer panb in

©tubeneefe, baß eS tätfept. — ,,©o, fo!" r'y.
bie entriiftete pauSfrau auS. ,,©o, fo! Sept w?<D

icp, woran icp bin unb für was miep mein DM"""

pält !" 3"1" Unglücf fam ber ©cpartenpanS jevabe

jur Dßüre perein, als feine grau bieS ©elbP

gefpräcp füprte, unb jept gingS loS.

„Seßt weiß icp, |ianS, warum bu mir bc»

naffen Öumpen aufgebunben! Sep fei oerrii^'
meinft bu! Dtein, b'püetis ©ott nein, niept i®-

fonbern bu foflteft ben naffen geßen bir um be"

D3ucfel päugen, fonft wäreft bu wenigftenS fo 9C°

fcpeiö gewejen unb pätteft baS bumme ®ucp etm

gefcploffen. — Dlber gelt, bu meinft palt»

ganje 2Belt fei ein DtarrenpauS, unb bu ber einjtfl^
©'jepeibe brin!" — 3n biefem Done geptS fo*

unb ber arme ÇtanS ftept ba, unb weiß m®1'

wo aus, wo an, wäprenb ipin Bon feiner lUbcl'

grau ein Oberguß applijirt wirb Bon ei"1'

©tärfe unb Dauer, wie er nirgcnbS in ße"

Kneipp'fcpen ©epriften Bcrjeipuet ift.
©eit ber 3eü iff ber ©cpartenpanS gefepeibe1

geworben, ©ein Kneipp»33ucp ift pinter 0®'°^
unb ittiegel Berwaprt, unb wenn feine grau p"f'e

juin Werften, er fagt fein ©terbenSwört®en ntepr-

Die grau Dtegine aber ift feitper oöllig roaffe1"

f®eu geworben, Bon iBicfeln unb Bon Dämpfe''

will fie nicptS mepr wiffen — brum ift'S o"®

fepr jweifelpaft, ob fie je Bon iprem alten Hebe

Teilung finbet.

anschaffte und dem Buchhändler einen schönen

Batzen Geld dafür bezahlte. Fleißig studirte nun
der geplagte Ehemann in dem Buche, las das
Allgemeine emsig durch und kam bis zum sog.

Shawl (sprich Schahl); da schnellte er vor Freude
vom Stuhle auf, er hatte gefunden, was er
wollte. Von diesem „Schahl" hieß es nämlich
klar und deutlich: „Die größten und auffallendsten
Dienste hat er stets gemüts- und geisteskranken
Personen des schwachen Geschlechtes
erwiesen."

Zuerst stutzte der Schartenhans und trug
Bedenken, ob er seine Frau zum schwachen Geschlechte

zählen dürfe, sie hatte ihm schon auffallende und
handgreifliche, ja schlagende Beweise ihrer Stärke
gegeben. Endlich beschloß er. einen Versuch zu

wagen. Er las die Stelle noch zwei-, dreimal
bedächtig durch, machte ein mächtiges Eselohr
in's Buch und legte noch extra ein Zeichen zwischen
die Blätter, um ja das heilsame Rezept sogleich
wieder zu finden.

„Run zur Ausführung!" dachte der Schartenhans.

Aber wie die Sache ankehren? Das war
eine heikle Aufgabe, doch ein Zufall half ihm.

Beim Mittagessen hustete die Regine
auffallend, sei's daß sie >ich verkästet und sich wirklich

e nen Husten zugezogen hatte, sei's daß ihr
ein Brodbrösmeli in den „lätzen" Schluck
gekommen war, kurz, die Regina hustete bedenklich.

„Frau." sagte der Schartenhans, „du hast
den Husten, du mußt etwas dagegen brauchen!"
„Möcht' sich auch vertragen", entgegnete die

Regine. „wegen dem Bischen Husten; bis morg-n
ist alles von selber weg." „Rein, nein, du mußt
etwas anwenden. Frau, ich thu's nicht anders,
ich bin für deine Gesundheit verantwortlich.
Weißt was, mach' einmal einen Versuch mit der
Wasser-Kur. Der Pfarrer Kneipp giebt ein probates
Mittel gegen den Husten an, das mußt du
anwenden " Hierauf erkärle der Hans seiner Frau
die Anwendung des Schahl und wußte ihr so

zuzureden, bis die Regine nachgab und einen

Versuch zu machen versprach.

Sofort wurde ein Stück Leinwand in Form
eines Schahl zusammengelegt, dasselbe in kaltes

Wasser getaucht, Regine mußte das nasse Mäntelchen

um ihre Schultern legen und dann wurde sie

ganz dicht mit trockenem Wollentuch umhüllt.
Am andern Tag war der Husten wirklich

weg und die Frau meinte, nun brauche sie keinen

Schahl mehr anzulegen. Aber das wollte der

Schartenhans absolut nicht zugeben. Es sei aus

Vorsicht, daß sie nicht rückfällig werde, sie miste

den heilsamen Schahl noch ein paar Tage an-

wenden. Die Frau gab nach; es vergingen

4, 5, ti Tage, der Schartenhans meinte noch

immer, es sei nicht genug und die Kur dürfe

noch nicht eingestellt werden.
Das kam der eingeschahlten Regine verdächtig

vor; Zweifel tauchten in ihrem Kopfe auf.
vorsichtig war ihr Mann sonst selten, ja früher

haste sie schon acht Tage lang den Husten gehabt

und war schier dran verstickt, aber der Schartenhans

hätte ihr keinen Vierlig Brustzucker oder

Bärendreck gekauft und jetzt war er auf einmal

so besorgt. — Oder hatte am Ende der Man»
das Rezept nicht recht verstanden? „Doch hast'

Da liegt ja das Buch vom Pfarrer Kneipp,
vielleicht finde ich das Mittel und kann sehen, ob s

der Hans recht verstanden hat." — Mit diesen

Worten langte die Regina Kneipp's Wasser-Kur

vom Kasten herab; sofort fällt ihr das Zeiche"

in die Augen und die erste Seile, die sie

aufschlägt, ist richtig Seite 95. Regine liest ^
Plötzlich fliegt das Buch aus ihrer Hand in b>e

Stubenecke, daß es tätscht. — „So, so!" est

die entrüstete Hausfrau aus. „So, so! Jetzt weiß

ich, woran ich bin und für was mich mein Mann

hält !" Zum Unglück kam der Schartenhans gerade

zur Thüre herein, als seine Frau dies
Selbstgespräch führte, und jetzt gings los.

„Jetzt weiß ich, Hans, warum du mir de»

nassen Lumpen aufgebunden! Ich sei verrüst'

meinst du! Rein, b'hüctis Gott nein, nicht ich'

sondern du solltest den nassen Fetzen dir um de»

Buckel hängen, sonst wärest du wenigstens so

scheid gewesen und hättest das dumme Buch c>st

geschlossen. — Aber gelt, du meinst halt, d'ê

ganze Welt sei ein Narrenhaus, und du der einzig
G'scheide drin!" — In diesem Tone gchts fst
und der arme Hans steht da, und weiß uicst'

wo aus, wo an. während ihm von seiner liebe"

Frau ein Oberguß applizirt wird von ei»c

Stärke und Dauer, wie er nirgends in den

Kneipp'schen Schriften verzeichnet ist.
Seit der Zeit ist der Schartenhans gescheid^

geworden. Sein Kneipp-Buch ist hinter Schloß
und Riegel verwahrt, und wenn seine Frau hus»

zum Bersten, er sagt kein Sterbenswörtchen mehr-

Die Frau Regine aber ist seither völlig massig

scheu geworden, von Wickeln und von Dämpft"
will sie nichts mehr wissen — drum ist's auch

sehr zweifelhaft, ob sie je von ihrem alten Uebe

Heilung findet.
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